Dies Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Sonntag, den 5. Juli. 


Anſelm. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 42 M., Unterg. 8 U. 25 M. — Mond⸗Aufg. 11 U. 28 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Newyork, Donnerſtag, 2. Juli, Mittags. 
ie ſogenannte Sozial⸗Baumwollſpinnerei in 
Woonfocket iſt abgebrannt. Der dadurch ver⸗ 
urfachte Verluſt wird auf 800,000 Doll. ange⸗ 
ſchlagen. — Nach aus Kalifornien eingetroffenen 
Nachrichten ſind die Ausſichten für die diesjäh⸗ 
rige dortige Weizenernte ganz außerordentlich 
günſtige und alle Erwartungen übertreffende. 


| Deutſchland. 


Berlin, 3. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer 
iſt vorgeſtern Nachmittags bald nach 5 Uhr von 
Neuwied wieder nach Ems zurückgekehrt Geſtern 
atten der kommandirende gereeaf von Boſe, der 
ber-Präfident Wirklicher Geheimer Rath von 
Bodelſchwingh, der Regierungsrath v. Wurmb und 
der Oberſt v Legat Einladungen zum Diner er⸗ 
"halten. — In den geſtern mitgetheilten Neije- 
dispoſitionen des Kaiſers von Koblenz nach Ga⸗ 
ſtein find einige Abänderungen dahin getroffen 
worden, daß ſich Se. Majeſtät nunmehr bereits 
am 13. Juli früh von Sal burg zum Beſuch der 
Kaiſerin von Oeſterreich nach Iſchl begeben, dort 
bis am Nachmittage des nächſten Tages verblei⸗ 
ben und Abends wieder in Salzburg eintreffen 
wird, um dort zu übernachten. Am 15. Juli 
früh erfolgt dann die Weiterreiſe nach Gaſtein 
und die Ankunft daſelbſt am Abend deſſelben 
es. 

* Fürſt Bismarck hat ſeine Reiſedispoſi⸗ 
lionen, welche urſprünglich dahin gingen, daß er 
m Sonnabend reſp. am Sonntag Mittag nach 
Kiſſingen abreiſen wollte, jetzt dahin umgeändert, 
daß er beabſichtigt heute Abend halb acht Uhr 
mittelſt der Anhaltichen Bahn Berlin wieder 
5 verlaſſen. Die Regierungsgeſchäfte, welche der 
Fürſt während feiner kurzen Anweſenheit erledi⸗ 
— - — — 


Getrennt und verſtoßen. 


Roman 
von 
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| Cortſetzung.) 
Drohende Ausſichten. 

Lord Champney begab ſich nach den ihm zu 
Saltair angewieſenen Zimmern, wo er etwa eine 
Stunde verweilte; dann ging er hinunter und 
an Nerds ſich, daß der Bote mit dem Telegramm 
an Mr. Felix Warner nach Norwich abgegangen 
war, worauf er ſein Pferd ſatteln ließ und dann 
im wilden Trabe davonritt auf der Straße nach 
Harmouth. 

Er war mehrere Stunden abweſend und 
kehrte erſt am Nachmittage zurück. Die Gäſte, 
um Mittageſſen bereit, waren auf dem Platze 
vor dem Hauſe verſammelt und ſaßen auf den 
zänken unter den Bäumen, oder ſpazierten durch 
ie ſchattigen Alleen. Lord Champney ritt ſchwei⸗ 
m an ihnen vorbei. Bemerkend, daß Lady 

arbara nicht unter ihnen war, ſtieg er am Por⸗ 
tal ab und eilte auf ſein Zimmer. 

‚ Er war erfchöpft von dem langen, wilden 
Ritt und von der Aufregung, welche die erſte 
Tedegnung mit ſeiner Gattin nach ſo langer 


rung in ſeinem Herzen verurſacht hatte. Bei 


dem Anblick in ihrer erhabenen Schönheit war 
lles, was ihn Jahre lang von ihr fern gehalten, 
wie weggezaubert und feine Liebe mit einer Lei- 
denſcha tlichkeit erwacht, welche ihn ſelbſt beun⸗ 
ruhigte. 
Er klingelte und warf ſich dann abgeſpannt 
einen Divan. Ein Diener erſchien, und Lord 
| Cbampney erkundigte ſich, ob Antwort auf ſein 
elegramm angekommen ſei. 

„Nein, Mylord,“ erwiederte der Bediente 
tejpectvoll. „Der Bote tft noch nicht zurück; es 
ind nahe an weng Meilen nach Norwich.“ 
wich Hut,“ ſagte Lord Champney. „Laß' es 
den en, wenn der Bote hier iſt. Du kannſt 


Der Diener entfernte ſich. 
„Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Felix auf 
Lande iſt,“ murmelte er. „Er empfing mich 
bi zwei Tagen in London, wie ich ihn telegra- 
Geſch gebeten hatte, aber er ſagte mir, daß er 
eſchäfte drüben in Suſſer habe und dorthin 
zuck müſſe. Welcher Art mögen wohl feine 
a ei \häfte ſein? Er hat ſich die drei Monate, 
Dem er mich in Deutſchland verlaſſen, in oder 


Adem 
v 


gen wollte, waren durch das Staatsminiſterium 
ſoweit vorbereitet, daß ſie in ganz kurzer Zeit 
beendet werden konnten, und da ohnehin das 
günſtige Wetter dazu auffordert, ſo entſchloß ſich 
der Fürſt, wie wir hören, heut früh kurz dazu, 
noch heute abzureiſen. Seine Gemahlin u. Toch⸗ 
ter werden den Reichskanzler begleiten. Was die 
Umgebung des Fürſten anlangt, ſo hören wir, 
daß vorläufig nur der junge Graf zu Eulenburg, 
Sohn des Regierungs⸗Präſidenten in Marien⸗ 
werder, den Fürften begleiten wird, daß jedoch 
ſpäter noch andere Perſonen aus dem Reichs⸗ 
kanzler-Amt und dem 8 ee 
iſſi rden — onsra 
Killingen, ee . wir nebenbei bemerken wol⸗ 
len, zur Kur ſich nach der Schweiz begeben hat, 
dürfte erſt in den letzten Tagen des Aufenthalts 
des Fürſten nach Kiſſingen kommen, da er durch 
die aufregenden Arbeiten der letzten Jahre der⸗ 
artig angegriffen iſt und namentlich an ſeinem 
Sehvermögen gelitten hat, daß er eine längere 
Ruhe bedarf. 

— Der zum Nachfolger des Amerikaniſchen 
Geſandten am bieſigen Hofe Dr. Bancrofft er⸗ 
nannte Mr. Davis Bancrofft wird vorausſichtlich 
erſt im Herbſt hier eintreffen und ſeinen Poſten 
übernehmen, bis dahin wird Mr. Fiſch, der Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Attachee die diplomatiſchen Funktionen 
am hieſigen Hofe für Nordamerika fortführen. 

— Die Gazetta d'Italia“ berichtete vor 
einiger Zeit, der Papſt habe zur Errichtung eines 
Denkmals für den verſtorbenen Abgeordneten 
v. Mallinckrodt 5000 Franks beigeſteuert. Hier⸗ 
auf bemerkt nun die „Germania“: Da uns dieſe 
Nachricht ſchon wegen des Blattes, in welchem 
fie zuerſt auftauchte, nicht recht zuverläſſig er⸗ 
ſchien, ſo haben wir uns nach Rom um nähere 
Mittheilung gewandt und heute aus dem Vati⸗ 
kane unterm 27. Juni nachfolgende Antwort 
erhalten: „Bisher ſprach noch Niemand den 
bei Horsham aufgehalten. Iſt er am Ende gar 
verliebt?“ 


Er lächelte, bei dem bloßen Gedanken, 
ſein Better endlich oin Wesen n 


könne, welches ſein Herz erobert. Nach einer 
Weile ſtand er auf, trat an's Fenſter und ſah 
auf die frohe Geſellſchaft, welche ſich unter einem 
großen, ſchattigen Baume in einen Keis geſetzt 
hatte und ſich in der heiterſten Weiſe unterhielt. 
Während Lord Champney die jungen Leute eifrig 
beobachtete, näherte ſich dieſen Lady Barbara, 
welche auf's Lebhafteſte begrüßt wurde und in der 
Mitte der Geſellſchaft Platz nehmen mußte. 
Ihres Gatten Augen füllten ſich mit Thrä⸗ 
nen. Wie majeſtätiſch ſchritt fie einher! Wie 
ſtolz trug fie ſich und wie ſchön und bezaubernd 
war ſie in ihrem einfachen. aber geſchmackvollen 
ſchwarzſeidenen Anzug! J 
„Iſt das Barbara, mein Weib?“ dachte der 
Lord. „Ich verließ ſie als ein hübſches Mädchen 
und finde fie wieder als eine majeſtätiſche Frau! 
Es ſcheint, als ob ſie trauert wegen meiner Rück⸗ 
kehr. O, fie haßt mich nun, wie fie mich einft 
liebte. Ich bin begierig, was Felix von ihr 
agen wird. Guter, treuer Felix! Ich ſagte ihm 
nicht, daß ich hierher wollte, und bin nun neu⸗ 
gierig, was er ſagen wird, wenn er meinen 
Aufenthalt zu Saltair erfährt. Er wird mich 
ohne Zweifel für ſchwach und thöricht halten. 
Er zweifelte ſtets an Babara's Liebe zu mir. 


Er — “ 

In dieſem Augenblick geſellte ſich Willard 
Ames zu der Gruppe und ließ ſich auf dem 
grünen Raſen zu Lady Babara's Füßen nieder. 

Lord Champney bemerkte nicht, daß an der 
Seite der Lady Barbara deren Nichte ſaß, ja, er 
wußte nicht einmal, welche von den jungen 
Damen ihre Nichte war; — er ſah nur, daß 
Mr. Ames lächelnd zu ihr aufblickte, und die 
alte Eiferſucht — der Dämon, welcher ſein und 
ſeiner Gattin Lebensglück zerſtört hatte — ent⸗ 
flammte mit aller Heftigkeit in ſeiner Bruſt. 

„Ahl“ rief er aus, indem ſich feine Stirn 
in düſtre Falten 5 „Ich kam zur rechten Zeit 
hierher! Mylady iſt zu hübſch und zu treulos, 
um ihr die Sorge für meinen unbefleckten Namen 
allein zu überlaſſen; ich muß ſelbſt darauf achten 
und zugleich auf ſie ein wachſames Auge haben. 
Es ſteht nicht aus, als ob ſie in völliger Ab⸗ 
geſchloſſenheit zu Saltair lebe, wie mir jo häufig 
verſichert wurde. Dies iſt ihre Abgeſchloſſenheit 
— alle dieſe Gäſte, welche eingeladen find, 
um den Beſuch Willard Ames zu beſchönigen; 


| 


Papſt um eine Beiftener zum Denkmal für den 
verſtorbenen Abgeordneten v. Mallinckrodt an, 
weil ſelbſt die Deutſchen in Rom, die ſicher zu 
dem Denkmal beiſteuern werden, wenn die Be⸗ 
ſchlüſſe über die Errichtung deſſelben in Deutfch- 
land feſtgeſtellt worden ſind, ſich bisher nur 
„academiquement* über das Prinzip der Bei⸗ 
ſteuer geeinigt haben. Der Papſt wird zum 
Denkmal beiſteuern, wohl aber nicht die Summe 
von 5000 Franks (weniger oder mehr?) 

— Die Verhältniſſe der Diöcefe Gneſen⸗ 
Poſen über die in letzterer Zeit mehrfache und, 
wie wir beſtätigen können, richtige Nachrichten 
in die Preſſe gedrungen ſind, geben den beſten 
Maaßſtab für die demnächſt zu erwartende Hal⸗ 
tung des katholiſchen Klerus ab. Die unzwei⸗ 
deutigſten Anzeichen liegen vor, daß die Sieges⸗ 
fanfaronaden, provocirt durch die Auslaſſungen 
der „Provinzial⸗Correſpondenz“, abſolut jedes 
thatſächlichen Anhalts entbehren. Dagegen er— 
weiſt die unnachſichtliche Strenge, mit welcher 
die Staatsregierung in dem Kirchenkonflict vor⸗ 
geht, ihre erſprießlichen Früchte in der Diöcefe 
des ehemaligen Erzbiſchofes von Gneſen-Poſen 
ganz augenfällig, und man kann die ſicherſte 
Heften hegen, daß gleich wie in dieſer Diöeeſe, 
ſo auch in Weſtphalen ihre Wirkungen ganz ent⸗ 
ſchieden nicht ausbleiben werden. 

— Der Bundesrath, welcher heut nochmals 
zu feiner letzten Sitzung vor den Ferien zuſam⸗ 
mentreten ſollte, dürfte entſchieden vor Schluß 
der Juſtizferien ſeine Berathungen nicht wieder 
aufnehmen. Einzelne Ausſchüſſe dieſer Körper⸗ 
ſchaft werden, wie wir hören, auch während der 
Ferien noch einige Sitzungen abhalten. 

— Per Art. 347 des, Deutſch. Handelsge⸗ 
ſetzbuchs beſtimmt, daß die von einem anderen 
Orte überſandte Waare als genehmigt gilt, wenn 
der Käufer nicht ohne Verzug nach der Abliefe⸗ 
rung, ſoweit dieſes nach dem ordnungsmäßigen 


1874. 


Geſchäftsgange thunlich tſt, die Waare unter⸗ 
ſucht und, wenn ſich dieſelbe nicht als vertrags⸗ 
mäßig oder geſetzmäßig ergiebt, dem Verkäufer 
ſofort davon Anzeige macht. — Das Reichsober⸗ 
handelsgericht in Leipzig hat nun in einem bei 
demſelben anhängig gemachten Prozeſſe die wich⸗ 
tige Entſcheidung getroffen, daß bei Prüfung 
der Rechtzeitigkeit der Unterſuchung und Dispo⸗ 
ſitionsſtellung überſandter Waaren auch die per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe des Käufers ſo z. B. wie 
in dem vorliegenden Falle die augenblickliche Ab⸗ 
weſenheit des Käufers von ſeinem Wohnort, in 
Betracht zu ziehen ſind, und dieſe Entſcheidung 
damit begründet, daß, da in dem angezogenen 
Artikel des H. G. B. eine Friſt, binnen welcher 
die Unterſuchung und Anzeige erfolgen muß, 
nicht vorgeſchrieben iſt, allgemein auch füglich 
nicht vorgeſchrieben werden konnte, das Geſetz 
vielmehr ſchon durch die Worte: „ſoweit dieſes 
nach dem ordnungsmäßigen Geſchäftsgange mög. 
lich iſt“ darauf hinweiſt, daß in jedem einzelnen 
Falle zu erwägen und zu entſcheiden iſt, inwie⸗ 
weit die Unterſuchung und Anzeige als rechtzei⸗ 
tig bewirkt anzuſehen, dabei aber nicht die Art 
Beſchaffenheit und Menge der überſandten Waare, 
deren Verpackung und andere Umſtände, ſondern 
auch die perſönlichlichen Verhältniſſe des Käufers 
in Betracht kommen müſſen. — Derſelbe Ge⸗ 
richtshof hat ferner entſchieden, daß ein Anſpruch 
auf Erſatz eines aus dem Zuſammenſtoße von 
Schiffen erwachſenen Schadens nur dann begrün⸗ 
det iſt, wenn eine Perſon der Beſatzung des be⸗ 
klagten Schiffes durch ihr Verſchulden, den Zu⸗ 
ſammenſtoß herbeigeführt und hierbei nicht bes 
gleich auch ein Verſchulden der Beſatzung des 
Schiffes concurrirt hat, und daß es keineswegs 


ſchlechthin ein Verſchulden des Schiffers involvirt, 7 


wenn dieſer in einem |. g. Lootsfahrwaſſer keine 
der ihm dort zu Gebote 
annimmt. 


ihre Nichte iſt bei ihr, um als Deckmantel 
und als Schild gegen den Verdacht der Welt 
zu dienen.“ 

Faſt obne zu wiſſen, was or that, nahm er 
ſeinen Hut, und ging hinab, ſeine Schritte auf 
die Geſellſchaft zulenkend. 

Lady Barbara ſtand bei ſeinem Nahen auf 
und bewillkommnete ihn mit einer ruhigen, wenn 
auch kalten Verbeugung. Sie war zu ſtolz, um 
ihre Gäſte merken zu laſſen, was vor nur wenigen 
Stunden zwiſchen ihrem Gemahl und ihr vorge⸗ 
fallen war. Beim Frühſtück hatte ſie dieſen be⸗ 
reits die Rückkehr Lord Campney's angezeigt, 
und Keiner von ihnen, ausgenommen Willard 
Ames, merkte, daß ihr dieſe Rückkehr nicht an⸗ 
genehm war. 

Dieſe Anzeige hatte unter den Gäſten einige 
Verwirrung verurſacht, da Lord Champney als 
Diplomat in hohem Anſehen ſtand. 

Lady Barbara beeilte ſich nun, den unver⸗ 
meidlichen Act der gegeſeitigen Vorſtellung zu 
vollziehen. 

„Lady Clara Howe, Lady Auguſte Howe 
fe m Champney“, fagte fie mit ruhigem An⸗ 

and. 

„Lord Champney verbeugte ſich tief vor den 
Zwillingsſchweſtern, welche Töchter des Lord Howe, 
ſeines früheren intimen Freundes waren. 

„Und dies“, ſagte Lady Barbara, als ein 
ſchlankes, hübſches Mädchen, erröthend, u. lächelnd, 
ſich erhob, „die junge Lady iſt meine Nichte, 
Ada Gower Sie muß Ihrem Gedächtniß bei- 
nahe entſchwunden ſein.“ 5 

Lord Champney reichte Miß Gower die Hand 
und drückte ſeine Freude aus, ihre Bekanntſchaft 
im machen; als er fie zum letzten Mal geſehen, 
ei ſie noch ein kleines Kind geweſen. 

„„Dann kamen die Herren an die Reihe: Mr. 
. und Capitain Burton, welche Beide 
den Schweſtern Howe den Hof machten, aus 
welcher en fie nach Saltair veladen 
waren. Lord Champney grüßte ſie höflich. 

„Ich bin der Letzte,“ ſagte Willard Amens, 
lächelnd vortretend. „Laſſen Sie mich hoffen, 
daß keine Vorſtellung nöthig iſt, um mich in Lord 
Champney's Gedächtniß zurückzurufen. Will⸗ 
kommen in der Heimath, Mylord!* 

Er ſtreckte Lord Champney die Hand frei⸗ 
mg entgegen. 

inen Augenblick zögerte dieſer, unentſchloſſen, 
ob er die dargebotene Hand annehmen ſolle oder 
nicht. Endlich ſiegte auch bei ihm der Stolz, 


welcher Andere nicht wiſſen laſſen wollte, was 


— 
ſein Innerſtes bewegte. Er überwand ſeinen Zorn 
und hielt ſeine Hand hin, welche Ames ergriff 
und herzhaft drückte. 

ch erinnere mich Ihrer ſehr wohl, Mr., 
Ames“, ſagte er ſarkaſtiſch, und mit einem Nach⸗ 
druck, daß zwei Hörer zugleich von ſeinen Worten 
getroffen wurden. „Ich habe ein gutes Gedächt⸗ 
niß für meine Freunde ſowohl, wie für meine 
Feinde. Nie vergeſſe ich eine Gefälligkeit, nie 
aber auch vergebe ich eine Beleidigung! 

Seine Augen glänzten in unheimlichem Feuer 
und hafteten durchdringend auf dem Manne, den 
er haßte. Willard Ames hielt dieſen Blick ruhig 
aus. In ſeinen Augen ſpiegelte ſich jetzt ſeine 
ganze Seele ab: Offenheit und Männlichkeit. 
Eine Minute ſtanden Beide ſich ſo gegen⸗ 
über, dann ließ Willard die Hand des Ba⸗ 
rons der ſeinigen entgleiten und wandte ſich 
ſeufzend ab. 

Willard Ames mar ein entfernter Verwandter 
der Lady Barbara und früher der Mündel ihres 
Vaters. Von ihrer zarteſten Kindheit an waren 
Beide, welche von gleichem Alter waren, wie 
Bruder u. Schweſter erzogen; ſie hatten zuſammen 
geſpielt und zuſammen gelernt, bis Willard nach 
Eton zur Schule geſchickt wurde. Aber die Tren⸗ 
nung hatte ihre gegenſeitige Anhänglichkeit nicht 
geſchwächt, an ihrer Geſchwiſterliebe nichts geän⸗ 
dert. Willard hatte den Verkehr mit Lady Bar⸗ 
bara nach ihrer Verheirathung fortgeſetzt, denn er 
ahnte nicht, daß ihr eiferſüchtiger Gemahl in ihm 
einen Liebhaber Derjenigen erblickte, welche er 
als ſeine Schweſter betrachtete. Als des Lords 
Eiferſucht offen zum Ausbruch kam, bat Lady 
Barbara ihren Verwandten, ſeine Beſuche einzu⸗ 
ſtellen Lord Champney aber, aufgeſtachelt von 
Felix Warner, glaubte nun, daß ſie geheime Zu⸗ 
ſammenkünfte pflegten. Mit der Krankheit der 
Lady Barbara und der Geburt ihres Kindes 
ſchien auch in dem Charakter Lord Champney's 
eine Aenderung ein utreten. Aber wie nach der 
drückenden Windſtille der Orkan, fo brach auch 
Lord Champney's Leidenſchaft nach dieſer kurzen 
Pauſe mit um ſo größerer Heftigkeit aus, als er 
die Briefe von Willard Armes unter Lady Bar⸗ 
bara's Sachen fand. 

Nach ihrer, auf beiderſeitigem Uebereinkom⸗ 
men beruhenden Trennung lebte Lady Barbara 
in der größten Zurückgezogenheit zu Saltair, 
ſelbſt Willard Ames durfte ſie nicht beſuchen; 
nur 1 Male hatte ſie und ihre Nichte ihn 
beſucht, bei welcher Gelegenheit er Ada kennen 
gelernt und lieb gewonnen hatte. Um dieſe 


en 


ſtehenden Lootſen 


ein 
laß ein nur einjähriges Domizil am Wahlorte 


7 


wie ihn ſeine Familie achtet. 
nie 10 geliebt. 


— Es iſt aufgefallen, daß der deutſche 
Reichs⸗ und Kgl. Preuß. Staatsanzeiger in ſei⸗ 
ner Nr. 152 vom 1 Juli im amtlichen Theile 
auch eine Bekanntmachung aus dem Fürſtenthum 
Schwarzburg⸗Sonderhauſen gebracht hat. Wenn 
dieſe ſcheinbare Neuerung ſogar bemängelt wor⸗ 
den, ſo iſt es mit Unrecht geſchehen, da das amt⸗ 
liche Blatt in ſeiner Eigenſchaft als deutſcher 


Reichsanzeiger jede ibm amtlich zugehende Be⸗ 
kanntmachung der deutſchen Bundesregierungen 


an dieſer Stelle in der Reihenfolge der Matri⸗ 
kel naturgemäß aufnehmen muß. Ueberdies iſt 
die Anregung zu dieſer Einrichtung mehrfach 
ſchon früher gegeben worden, wenn ſich auch viel- 
leicht die Ausführung noch nicht in ſo augen⸗ 


fälliger Weiſe gezeigt hat. 


— Der Kaiſer hat die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung des Präſidenten des Reichseiſenbahnam⸗ 
tes Scheele ertheilt. An Stelle g iſt 
ER Maybach zum Präſidenten des Reichseiſen⸗ 

ahnamtes ernannnt. 

Breslau, Freitag, 3. Juli. In Folge der 
Entgleiſung eines Güterzuges bei Brieſen iſt das 
Geleiſe geſperrt, und wird der geſtern Abend aus 
Berlin n Courierzug in Folge deſſen 
erſt heute Mittag um 1 Uhr * eintreffen. 

Ems, ER, 3. Juli. Der Minifter des 
Innern, Graf zu Eulenburg, iſt heute Vormit⸗ 
tag hier eingetroffen und wird einige Tage hier 
verweilen. 

Jugenheim, Freitag, 3. Juli. Die ver⸗ 
wittwete a von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin iſt heute Vormittag hier eingetroffen. Der 
Großherzog von Mecklenburg wird ſich morgen 
von hier nach Koblenz begeben. Die Abreiſe 
des Kaiſers von Rußland nach Petersburg wird 
am 6 Juli ſtattfinden. Die Königin Olga von 
Würtemberg wird hier noch bis zum 8. d. M. 
verweilen. Ueber die Abreiſe der Kaiſerin von 


Rußland ſind noch keine Bestimmungen getroffen. 
Ausland. 

Frankreich. Paris, 1. Juli. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ will wiſſen, daß die Legitimiſten 
beſchloſſen hätten, der National⸗Verſammlung 
einen neuen Vorſchlag zu einer monarchiſchen 
Reſtauration zu unterbreiten; werde derſelbe zu⸗ 
rückgewieſen, ſo wolle der Graf von Chambord 
ein den Orleaniſten ſehr feindſeliges Manifeft 
veröffentlichen, deſſen Spitze gegen diejenigen Or⸗ 
leaniſten Par ſei, die nicht für den monar⸗ 
chiſchen Vorſchlag geſtimmt hätten. 

Verſailles, 2. Juli. Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchäftigte ſich heute mit Berathung 
des fünften Artikels des Munizipalwahlgeſetzes, 
nach welchem ein dreijähriges Domizil am Wahl- 
orte zur Ausübung des Wahlrechtes erforderlich 

ful. Seitens der Linken wurde beantragt, 


r Ausübung des Wahlrechts genüge. Die 
erſammlung kam heute noch zu keiner definiti⸗ 
ven Entſchließung und wird die Beratyung mor⸗ 
en fortſetzen. — Die Budget⸗Kommiſſion be⸗ 
ſchloß heute, die Berathung des Einnahmebud⸗ 
— ñP ſl—k—ä— — en m mn 


get bis dahin auszuſetzen, wo die Entſcheidung 
der Nationalverſammlung über den Antrag Wo⸗ 
lowski's vorliege, daß die jährliche Amortiſations⸗ 
quote bei der Bank von Frankreich von 200 
Millionen auf 150 Millionen Franes herabge⸗ 
ſetzt werde. 

Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
2. d. Mts. gemeldet: „Das bonapartiſtiſche 
Journal „Pays“ iſt in dem gegen daſſelbe an⸗ 
geſtrengten Prozeſſe heute von dem Schwurge⸗ 
richtshofe der Seine freigeſprochen worden.“ 

Großbritannien, London, 3. Juli. Die 
deutſchen mapa f „Friedrich Carl“, „Ariadne“ 
und „Kronprinz“ ſind geſtern Abend um 6 Uhr 
auf der Höhe von Ventnor angekommen und 
nehmen die Direktion auf Spithead. 

— Unterhaus. Bei der Diskuſſion des 
Butt'ſchen Antrages betreffend die Errichtung 
eines iriſchen Parlaments erklätte Disraeli, er 
bekämpfe dieſen Antrag, weil durch denſelben 
die höchſten Intereſſen Englands in Frage ges 
ſtellt würden, er bekämpfe ihn, weil dies durch 
die Rückſicht auf die Wohlfahrt ſowohl Irlands 
ſelbſt, als auch Englands und Schottlands drin⸗ 
gend geboten ſei, endlich aber deshalb, weil bei 
der großen Kriſis, deren Hereinbrechen vielleicht 
näher ſei, als man vermuthe, er die Nation 
einig und feſt zuſammengeſchloſſen zu ſehen 
7 und er die Ueberzeugung habe, daß die 
Annahme des Antrages eine Zerſtückelung des 
Königreichs und eine Zerſtörung des Reiches her⸗ 
beiführen werde. (Lebhafter Beifall.) 

— Portsmouth, 3. Juli. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches 
ſind, geleitet von dem Panzergeſchwader, heute 
früh in Spithead eingetroffen. s 

Spanien. Der Kampf vor Eſtella, welcher 
vorläufig mit einem ungünſtigen Ergbniſſe für die 
Republikaner zum Stillſtande gekommen zu ſein 
ſcheint, wurde am 25 Juni durch einen Vor⸗ 
marſch Concha's vom rechten Ufer des Egafluf- 
ſes auf das linke eingeleitet. Die „Köln. Ztg. 
berichtet: Concha's Telegram über dieſes Treffen, 
datirt aus Lorca vom 25 Juni, beſagt, daß er 
mit dem geringen Verluſte von drei Vermuude- 
ten die ſehr ſtarken Poſitionen von Monte Es— 
quinza und von Villatuerta, etwa vier Kilometer 
ſüdlich von Eſtella, genommen halte, und daß 
feine Armee in Villatuerta, Lorca, Lacas, Allo 
und Murillo ſtand. Wie ſeine Depeſche vom 
folgenden Tage aus Abarzuza berichtet, wurden 
am 26ſten die weiteren Bewegungen durch die 
Beripätung einer Colonne aus Oteiza verzögert; 
erſt am Abend, als die Carliſten fi ſchon ſicher 


glaubten, erneueite Concha feinen Angriff wäh- 


rend eines furchtbaren Gewitterſturms, nahm zu⸗ 
erſt das Dorf Zumenain und warf dann den 
Feind aus den von acht Bataillonen beſetzten Stel⸗ 
lungen Abarzuza und Zabal. Der Kampf dau⸗ 
erte eine Stunde. Die Nordarmee verlor gegen 
hundert, jedoch nur wenige Todte. Concha bi⸗ 
vouafirte mit feinen Truppen in der genannten 
Poſition, während das erſte Corps in Villatuerta 
und Arrandigohen und eine Brigade in Murillo 


Beiden einander näher zu bringen und den Be⸗ 
werbungen Willard's mehr Ausſicht zu verſchaf⸗ 
en, hatte Lady Barbara ihre gegenwärtige Ge⸗ 
ellſchaft eingeladen. 

Lady Barbara fühlte, daß ſie damit einen 


ich von Ames abwandte und mit erzwungenem 

ächeln ſich Miß Gower näherte. 

„ Das iſt eine angenehme Heimkehr, Miß 
Ada,“ ſagte er, laut genug, daß es Lady Barbara 
deutlich verſtehen konnte. „Herrlich! Es liegt in 
dieſer Begrüßung eines Mannes, welcher nach 
Jahre langer Abweſenheit zurückkehrt, der Beweis, 
Ich glaubte mich 
Niemals werde ich wieder in's 
Ausland gehen, um dort zu bleiben. Meine Hei⸗ 
math ſoll zukünftig in England ſein, bei meiner 
Familie.“ 1 1 

Ada Gower hielt dieſe Worte für natürlich 
und dem Herzen entſprungen; Lady Barbara aber 
wußte, daß ſie gleich Pfeilen ihr Herz verwunden 
ſollten. Sie wurde bleich, murmelte etwas von 
der drückenden Hitze, und ging langſam nach der 

Klippe, wo ſie ſich kraftlos auf die Baluſtrade 
lehnte, auf die See hinausſtarrend, ohne jedoch 
etwas zu ſehen. 

Lord Champney ſowohl, wie Willard Ames 
bemerkten ihr Entfernen, und Letzterer bemühte 
ch, die Geſellſchaft zu unterhalten, damit das 
urückziehen der Lady Barbara nicht auffalle. 
(Fortſ. folgt.) 


Die 300 jährige Jubel Feier 
des Gymnaſiums zum Grauen Kloſter in Berlin. 

Nachdem Br Einleitung der dreihundert⸗ 
jährigen Jubelfeier des Berliniſchen Gymnaſiums 
um grauen Kloſter am Ae, Abend die 
Kuffahrung des „Oedipus auf lonos“ des 
Sophokles durch Schüler der oberſten Klaſſe der 
Anſtalt, in der Urſprache, zu der ſich bereits 
zahlreiche Deputationen von Außerhalb, ſowie 
eine große Anzahl ehemaliger Schüler der ge- 
nannten Anſtalt eingefunden, ſtattgefunden hatte, 


d Io Fehlgriff gethan hatte, als Lord Champney 


begann die eigentliche Feier beute Vormittag 10 


Uhr in der St. Nikolal⸗Kirche, der älteſten Kirche 
Berlins. Zu derſelben hatten ſich außer den 
Lehrern und Schülern des Gymnaſiums als Ver⸗ 
treter der Königlichen Staatsregierung, der Kul⸗ 
tusminiſter Dr. Falk, der Unterſtaatsſekretär Sy⸗ 
dow, Miniſterialdirektor Greiff, als Vertreter der 
Koniglichen Friedrich Wilhelms⸗Univerſität der 


2 al Rector derſelben, Profeſſor Dr. Weyer⸗ 


ſtraß, die Profeſſoren Dr. tele Dr. Momm⸗ 
ſen, Dr. Curtius, als Vertreter des Cadetten⸗ 


hauſes, der Commandeur deſſelben, Generallieu⸗ 
tenant v. Wartenberg; der Oberpräſident der 
Provinz Brandenburg, Wirkl. Geh. Rath von 
Jagow, Mitglieder des Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
giums, der Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht, Bür⸗ 
germeiſter Duncker, Deputationen des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten, der hieſigen höhern 
Lehranſtalten und vieler auswärtiger Gymnaſien 
ſowie eine große Anzahl diſtinguirter Perſonen 
eingefunden. Die Feier wurde mit der Abſin⸗ 
gung des 100 Pſalms „Jauchzet dem Herrn 
alle Welt“ ausgeführt von Schülern des Gym⸗ 
naſiums und des von der ganzen Verſammluug 
geſungenen Liedes: „Lobe den Herrn, den mäch⸗ 
tigen König der Ehren“ eingeleitet, worauf der 
Ephorus des Gymnaſiums, Generalſuperintendent 
Dr. Brückner, das Gebet hielt und den Segen 
des Himmels auf das fernere Blühen und Ge— 
deihen der Anſtalt herabflehte. Die Feſtrede, die 
nunmehr folgte, hielt der Director des Gymna⸗ 
ſiums, Herr Profeſſor Dr. Bonig Redner be- 
eichnete dieſe Jubelfeier als ein Felt des Dan- 
tes und der Freude, das man als ein Jubelfeſt 
ſeines eigenen Lebens betrachten könne. Der preu⸗ 
ßiſche Staat ſei aus kleinen Anfängen groß und 
mächtig vornämlich dadurch geworden, daß er zu 
allen Zeiten die Jugendbildung als den entſchei⸗ 
denden Factor anerkannt und gewürdigt habe. 
Die Anweſenheit der Vertreter der Staatsregie - 
rung und der Vertreter der Stadt ſeien ein 
Zeugniß dafür, daß dieſe Feier in allen Kreiſen 
die wärmſte Theilnahme finde. Der Charakter 
dieſes Feſtes mache es ihm jedoch vor Allem zur 
Pflicht, die Blicke auf die N zu rich⸗ 
ten, und da erinnere denn der Name der An⸗ 
ſtalt daran, daß dieſes Gymnaſium wie ſo vie⸗ 
les andere in unſerm Vaterlande ſeine Entſte⸗ 
hung der großrn geiſtigen Bewegung und reli⸗ 
iöſen Reinigung, der Reformation verdanke. Die 

eformation habe nicht nur grundſätzlich auf 
Bildung den höchſten Werth gelegt, ſondern ihrer 
Ueberzeugung auch zu gleich praktiſche Formen 
durch Einrichtung von Schulen gegeben. 
Kurfürſt Johann Georg von Brandenburg wollte 
hier eine Muſterſchule, ein Vorbild für andere 
Anſtalten begründet ſehen; es ſollte in der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Kurfürſten eine Schule er⸗ 
ſtehen, welche nicht nur dieſer Stadt, ſondern 
dem ganzen Lande zur Erziehung der Jugend 
nützlich und dienlich Te Sie ſollte die unmit⸗ 
telbare Vorbereitung für die Landes⸗Univerſität 
Frankfurt werden Die Gründung der Schule 
zum Grauen Kloſter wurde daher auch von der 
eſammten Bürgerſchaft als ein glückliches und 
Freubiges Ereigniß begrüßt und von allen Seiten 


klieb. Die Poſition von Abarzuza gilt für ſehr 
bedeutend, da ſie den Eingang zu einem der in 
die Amezceuas führenden Päſſe beberrſcht, und der 
Zweck Concha's, indem er ſie nahm, war jeden⸗ 
falls der, den Carliſten den Rückzug abſchneiden 
zu können. Die großen Befeſtigungswerke, welche 
die Carliſten am Montezurra aufgeführt haben, 
bei Allo, Dicaſtillo, Morentin, Alvero, Arellano 
und Arroniz, hatte Concha durch ſeine Schwen⸗ 
kung und ſeinen Marſch vom rechten auf das 
linke Egaufer umgangen. So weit war die 
Bewegung erfolgreich; dann aber trat eine ähn⸗ 
lich ungünſtige Wendung ein, wie ſie Moriones 
am 28 Februar durch ſeinen mißlungenen Sturm 
gegen San Pedro de. Abanto erfuhr. Am 27 
unternahm der rechte Flüßel der Nordarmre einen 
Sturm auf die Eſtella beherſchenden Höhen, alſo 
wahrſcheinlich, nachdem der Monte Esquinza ſchon 
am 25 genommen worden, anf die Berge Santa 
Barbara und Ermita de la Virgen, welche zwi⸗ 
ſchen den Straßen nach Puente la Reina und 
nach Alſaſua liegen. Dieſer Sturm mißlang; 
Concha fiel, in die Nordarmee riß Verwirrung 
ein und der Rückzug war unvermeidlich. Die 
Verluſte der Republikaner werden auf 4000 
Mann angegeben. Die letzten über Bayonne 
eintreffenden Nachrichten bedürfen noch der Con⸗ 
trole durch Depeſchen aus Madrid. 

Aus Madrid wird dem „W. T. B.“ unterm 
2. Juli gemeldet, daß daſelbſt an dieſem Tage 
das feierliche Leichenbe-ängni des Generals 
Concha ftattfand, welchem Marſchall Serrano, 
ſämmtliche Miniſter und eine zahlloſe Volks⸗ 
menge beiwohnten. — Die Zahl der bei Eſtella 
konzentrirten Karliſten wird in eingetroffenen 
Berichten auf 38,000 Mann angegeben. Gleich⸗ 
wohl rechnet man auf den Sieg der Regierungs- 
truppen, die 106 Geſchütze bei ſich führen. — 
Die Karliſten haben nach Paris Depeſchen ge⸗ 
ſendet, in welchen die Nachricht, daß ſie (die 
Karliſten) bei den letzten Kämpfen ſich vielfach 
Akte der Grauſamkeit hätten zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, als aller und jeder Begründung ent⸗ 
behrend bezeichnet wird. 


Vrovinzielles. 

Graudenz, 3. Juli. Das neulich beſpro⸗ 
chene dankenswerthe Unternehmen des Hrn. Züll⸗ 
chaur, für Graudenz einige Krankenpflegerinnen 
auszubilden, iſt geſichert. Es haben ſich bereits 
eine mehr als ausreichende Zahl von zuverläſſigen 
Perſonen bei ihm gemeldet. Schon am nächſten 
Montage will Herr Dr. Züllchaur mit den the⸗ 
oretiſchen Unterweiſungen heginnen. (G. G.) 

Danzig, 3. Juli. Für den Biſchof v. d. 
Marwitz werden jetzt im hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niß Zellen eingerichtet. Dieſelben werden tape⸗ 
iert, mit Oelfarbe geſtrichen und möblirt, eben⸗ 
0 werden die eiſernen Gitter aus den Fenſter⸗ 
Oeffnungen beſeitigt und helle, freundliche Fen⸗ 
ſter hergeſtellt. Die Verhaftung des Biſchofs 
ſcheint alſo nahe bevorſtehend zu ſein. 

— Hr. Dr. Strousberg, welcher in die⸗ 
ſen Tagen ſich hier aufhielt, hat, wie uns mitgetheilt 
— ͤ —— 


auf das kräftigſte unterſtüzt. So wurde am 
13. Juli 1574 die Schule zum Grauen Kloſter 
unter allgemeiner Theilnahme der Bürgerſchaft 
und des Kurfürſten eröffnet, die dann auch wenn 
unter mancherlei inneren und äußeren Schwierig⸗ 
keiten emporblühte. Erſt im zweiten Jahrhundert 
habe ſich ein Rückſchritt bemerklich gemacht, ſo 
daß von höchſter Stelle eine Unterſuchung der 
Uebelſtände und Vorſchläge zur Abhülfe erforder⸗ 
lich geworden. Im entſcheidenden Momente 
führte die ſtädtiſche Verwaltung aber einen 
Mann an die Spitze der Anſtalt, deſſen ſegens⸗ 
reiches Wirken ſich bis auf den heutigen Tag 
fortgepflanzt habe. Es war dies der erſte Di⸗ 
rector des Kloſters, Anton Friedrich Büſching. 
dem allein die günſtige Fortentwickelung dieſes 
Gymnaſiums zu danken ſei. Die Klarheit ſeines 
Blickes auf jedem Gebiete des menſchlichen 
Wiſſens, die nüchterne Auffaſſung der wahren 
Bedürfniſſe der Anſtalt, die Uneigennützigkeit 
ſeines Characters, alle dieſe Eigenſchaften waren 
es, die ihm möglich gemacht, in zwei Jahrzehn⸗ 
ten alle diejenigen Schäden zu beſeitigen, an 
welchen die Schule ein Jahrhundert lang ge⸗ 
litten. Redner gedachte ferner des Nachfolgers 
Büſchings im Amte, Friedrich Gödike, der für 
ſeine Zeitgenoſſen als eine pädagogiſche Autorität 
erſten Ranges gegolten, und deſſen Bemühen 
namentlich darauf gerichtet geweſen, dem Grauen 
Kloſter neue Lehrkräfte zu gewinnen; ebenſo ge⸗ 
dachte Redner der ſegensreichen Wirkſamkeit Jo⸗ 
hann Joachim Bellermann's, des unmittelbaren 
Nachfolgers Göͤdikes, der feine Kräfte faſt 50 
Jahre ausſchließlich dem Grauen Kloſter gewid⸗ 
met und dem 20 Jahre die Leitung dieſer An⸗ 
ſtalt anvertraut war. Ebenſo habe ſich der Sohn 
deſſelben, der ſpätere Direktor Johann Friedrich 
Bellermann, große Verdienſte um das Gymnaſium 
erworben. en Hörſaal des Gymnaſiums 
ſchmückten die Bilder der Direktoren der vergan⸗ 
ene ſie ſeien aber nicht ein bloßer 

chmuck der Wände, ſondern ein Zoll der Dank⸗ 
barkeit, den die Nachwelt ihnen ſchuldet. Aber 
ein gleicher Dank gebühre auch den Landesfürſten, 
welche durch ihre huldvolle Fürſorge die Anſtalt 
unterſtützten und ebenſo den ſtädtiſchen Behörden, 
die mit gleicher Fürſorge für das Gedeihen der⸗ 
ſelben Sorge getragen. Das ſind, fuhr Redner 
weiter fort, in kurzen Umriſſen gezeichnet, die 
Kräfte, unter deren Einwirkung unſer Gymna⸗ 
ſium drei Jahrhunderte ſeines Lebens zurückgelegt 
hat. Durch die weiſe Einrichtung des Staats, 
durch die landesväterliche Fürſorge feiner Fürſten, 
durch die Fürſorge der Stadt und die Dankbar⸗ 


keit der Schüler, iſt dieſe Anſtalt das geworden, 


— 


wird, das Eiſenwalzwerk Marienhütt 
definitiv gekauft. ! ER 
Auch in Preuß Holland find die ki 
lichen Fragen trotz der ice Pe 
welcher die Geiſtlichkeit in der Kreisſynode, 
Ausnahme der Pfarrer Herren Eilsberger, Titin 
und Differt, geſchloſſen vorging, in liberale 
Sinne 25 worden. \ 

— Rad) der „Bromb. Zig.“ find die kle 
nen Städte im Poſenſchen in A Auf 
regung gebracht durch den amerikaniſchen Ciren 
Myer, deſſen bereits in d. Bl. Erwähnung geſchal 
Welchen Zulauf der reklamekundige Amerikant 
hat, kann man aus der einen Thatſache ermefjer 
daß er in der Vorſtelluug, welche er zu Schrim 
veranſtaltete, 2375 Thlr. einnahm. 

— Hirſchberg, 1. Juli. Biſchof Dr. Rein 
kens traf heute Nachmittag in Begleitung de 
Pfarrer Strucksberg aus Breslau hier ein un 
wurde anf dem Bahnhofe, auf welchem ein zahl 
reiches Publikum anweſend war, vom Vorſtand 
und den ſonſtigen Mitgliedern der hieſigen all 
katholiſchen Gemeinde 2 — von einer Depute 
tion des Gottesberger altkatholiſchen Vereins en 
pfangen und hierbei vom Vorſteher der hieſige 
Gemeinde, Hrn. Polizeiſecretär Sagawe, im N. 
men derſelben begrüßt, ſodann aber von Bethel 
ligten zu Wagen nach dem Siegemund ſche 
Hotel geleitet, woſelbſt um 7 Uhr im Saale ein 
Verſammlung der Gemeindemitglieder ſtattfan 
welcher der Herr Biſchof beiwohnte. 


Verſchiedenes. 


— Paris. Des jüngeren Dumas Glan 
bensbekenntniß. An den Verfaſſer einer wunde 
lichen Schrift, welche unter dem Titel: „D 
Rückkehr Chriſti, ein Ruf an die Frauen“ e 
ſchienen iſt, hat Herr Alexander Dumas folge 
den noch viel wunderlicheren Brief gerichtet, d 
dem Buche als Vorrede beigegeben wurde: 

„Werther Herr! ich habe, ich brauche Ihn 
nicht zu jagen, mit welcher Theilnahme u 
Aufmerkſamkeit, die Bürſtenabzüge gelejen, d 
Sie mir anvertraut haben. Das iſt von eine 
Maler, von einem Dichter, vielleicht von eine 
Propheten geſchrieben. Der definitive Trium 
Chriſti ift für den Verfaſſer ebenſo unzweift 
haft, wie für mich ſelbſt, aber ich glaube nich 
wie er, daß dieſer Triumph und das Heil, we 
ches er mit ſich bringen wird, das Werk d 
Weibes und Mariens ſein werden. Ich glaul 
daß das Chriſtenthum ohne Maria noch ſchnell 
triumphiren würde. Sie verwickelt es in ei 
rührende, poetiſche, aber enge Legende, welk 
mehr für die Kunſt, als für die Ueberzeugul 
geeignet iſt. Ich ſehe in ihr nur die ewi 
Neugierige, welche verlangt, daß Jeſus d. 
Waſſer in Wein verwandle, wie ſie Adam übe 
redet hatte, von der Frucht des Baumes d 
Erkenntniß zu eſſen, und welcher Jeſus, ve 
ſeiner Sendung durchdrungen, erwiedert: Ba > 
habe mit Euch nichts gemein.“ Sie wird ni 
mals meine Vermittlerin zwiſchen meinem Go 
was ſie heute iſt. Man mißt den Werth = 
Schule nicht nach den vergänglichen Blüther 
ſondern nach ihren Erfolgen, nach der Perſönlich 
keit der Männer, welche aus ihr hervorgegat 
gen find und da darf das graue Kloſter fi, 
rühmen, daß aus ſeiner Mitte Männer von ge 
wiſſenhafter Pflichterfüllung auf allen Gebiete 
des Wiſſens, von treuer Berufts hätigkeit nas 
jeder Richtung des Lebens hervorgegangen fint 
Möge daher unſer Gymnaſium auch in jener 
vierten Jahrhundert unter dem Schutze unſere 
erhabenen Herrſcherhauſes und der Weishe⸗ 
unſerer Regierung, ſowie unter der Fürſorg 


unſerer Stadt weiter gedeihen und das werden 


was fie zu fein berufen iſt: eine Lehrſtätte z 
edler Mannesbildung. Dazu gebe Gott ſeine 
Segen! Gott uc Gott ſchütze und erhal! 
unſere Anſtalt. ach Beendigung der Feſtred 
intonirte der Chor die Motekte: „Barmherzi 
und gnädig iſt der Herr“, worauf Kültusminiſte 
Dr. Falk das Wort ergriff und Namens der Un 
terrichtöverw. der Jubelanſtalt die Glückwünſch 
darbrachte. Unterſtaatsſekretär Sydow, ein ehe 
maliger Schüler des Grauen Kloſters, überreicht 
demnächſt unter einer enſprechenden Anxede den 
Direktor die Diplome, in welcher zur Feier de 
Tages, dem Direktor der Anſtalt Dr. Bonitz, de 
Charakter eines Geheimen Reg. Raths, de 
Oberlehrern, Profeſſoren Dr. Nein Di 
Curth und Dr. Bollmann, der Königl. Krone 
orden vierter Klaſſe, den Oberlehrern Dr. S 
mon und Dr. Dumas das Prädikat „Königliche 
Profeſſor“ und dem Schuldiener Otto das al 
emeine Ehrenzeichen verliehen worden. Sodan 
folgte eine Reihe von Begrüßungsanxeden de 


erſchienenen Deputationen. Provinzial- Schulrat 
Dr. Klix brachte die Glückwünſche des Provinzial 


ſchulkoll giums, Stadtſchulrath Dr. Hoffmann di 
Gratulation der ſtädtiſchen Behörden, der Profefjt 
Dr. Curtius überreichte im Namen der Afademi 
der Wiſſenſchaften, der jetzige Rektor, Profeſſe 
Dr. Weierſtraß Namens der Friedrich-Wilhelmt 
Univerfität eine Adreſſe in lateiniſcher Sprach, 
Generallieutenant v. Wartenberg, überbrach 
die Glückwünſche des Cadettenectps. Fern 
waren Deputationen erſchienen von der Lande“ 
ſchule Pforta, deſſen Schüler Profeſſor Bon 
geweſen, von den Schulbehötden und dem Lehre 
kollegium zu Hamburg, den Gymnaſien zu Görliſ 
Charlottenburg, Conitz, dem Königl. Pädagogin 
zu Züllichau, welche faſt ſämmtlich Adreſſe 
überreichten. Mit dem Geſange des Choral 
Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ ſchloß d 
Feier gegen 2 ½ Uhr Nachmittags, welcher u 
5 Uhr ein Feſtmahl in den Reichshallen fals f 


12 
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Chriſto, ich grüße fie im 


und mir ſein. Ich gehe geraden Wegs zu 
orübergehen, weil 
ie die Mutter Gottes und, wie man ſagt, voller 
Gnade iſt, aber wir haben uns weiter nichts zu 
ſagen und zum Beweiſe dient nur, daß, wenn 
ihr Sohn auferſteht, ich ihr nicht am Grabe 
begegne Hüten wir uns vor Maria, I iſt 
die Jungfrau, ſie iſt die Mutter, aber ſie iſt 
doch auch immer das Weib: ſie erſcheint mir zu 
häufig den kleinen Mädchen auf dem Lande. 
Wenn der Mann ſich verirrt, 10 dürfen wir 
daraus noch nicht ſchließen, daß das Weib ihn 
auf den rechten Weg zurückführen wird. Es 
kann ihm nur folgen, wenn er ihn gefunden 
haben wird, und er wird ihn allein finden. 
Uebrigens kann man über dieſen Gegenſtand 
ewig discutiren und ich will Ihnen heut nur in 
Eile einige Zeilen ſchreiben. Ich leſe eben den 
Vater Didon. Ich ſtehe bei ſeiner vierten Pre⸗ 
digt. Bis jetzt iſt Alles unwiderleglich und 
jedes denkende Weſen muß ſeine Anſichten thei⸗ 
len. Die Form iſt klar, ehrlich, ſchlicht und edel, 
friſch und frei zieht der chriſtliche Hauch durch 
die nach allen Himmelsgegenden geöffneten Thüren 
und Fenſter. Bei den Myſterien von der Fleiſch⸗ 
werdung und von der leiblichen Göttlichkeit 
Chriſti werden wir aber wahrſcheinlich ausein⸗ 
andergehen. Hier ſind Thüren und 
ſchloſſen und man erſtickt. 
Unendliche in eine Gebärmutter, und da kann 
es natürlich nicht bleiben. Der Verkünder dieſer 
wunderbaren Lehre verſchließt ſich ſelbſt in einen 
Text, in einen Buchſtaben, von welchem er ſi 
nicht losmachen kann, und ſo iſt eine Verſtändi⸗ 
gung unmöglich. Alles das wird nicht hindern, 
daß der Katholizismus zu Grunde geht und das 
Chriſtenthum triumphirt. 
Ganz der Ihrige 
A. Dumas. 

Die ultramontanen Blätter, welche in der 
letzten Zeit Herrn Dumas ſchon heine he us 
einen der Ihrigen en er aten, bekreuzigen 
ich entjegt über diefen Rückfall des Verfaſſers 
der „Calmeliendame.“ 

Rezept zur Anfertigung einer Kopirtinte, 
mit der man ohne Miitwirkung einer Preſſe ſcharfe 
Kopien erhält; v R. Böttger. 1 Unze käufliches, 
gröblich zernoßenes Campecheholzextrakt und 2. 
Drachm. kryſtalliſ. kehlenſ. Natron übeiſchüttet 
man in einer Porzellanſchale mit 8 Unzen deſtill. 
Waſſers, erhitzt jo lange, bis die Flüſſ. eine tief 
rothe Farbe angenommen und das Extrakt völlig 
aufgelöft iſt. Dann entfernt man die Schale 
vom Feuer, ſetzt unter ſtarkem Umrühren 1 Unze 
Glycerin von 1,25 pez Gew., ferner 15 Glan, 
in etwas Waſſer „gelönet, neutrales chromſ. Kali 
und 2 Drachm. fein gepulvertes arabiſches Gummi, 


Fenſter ge⸗ 
Man verlegt das 


n 
daß zuror mit ein wenig kaltem Waſſer zu einem 
Schleim angerührt worden, hinzu, und die Tinte 
iſt zum Gebrauche fertig. In verſchloſſenen 
Gläßern läßt ſich dieſelbe, ohne zu ſchimmeln, 
unbegrenzt lange aufbewahren, greift die Stabl⸗ 
federn nicht im mindeſten an und giebt Schrift. 
züge, die noch fo alt, ſich dennoch mit Leichtig⸗ 
keit, ohne alle Mittwirkung einer Preſſe, auf 
dieſe Weiſe kepiren laſſen, daß man dieſelben 
mit einem wohlgefeuchteten dünnen Kopirpapier 
überdeckt, auf dieſes ein glattes Blatt weißen 


tere legt und dann das Ganze mit 
einem gewöhnlichen hörnernen Jutzurtn ober in 


Ermangelung deſſen, mit dem Nagel des Dau⸗ 
mens unter mäßigem Druck überſtreicht. 


(F. B.) 

— Auf dem Bahnhof zu Ragatz ſuchte ein 
Fremder, der die Bäder des Orts zu beſuchen 
kam, nach einer Fahrgelegenheit, um nach einem 
Hotel zu gelangen. Es war ein bejahrter Herr, 
ſchlicht, ja von ungewöhnlicher Einfachheit in ſei⸗ 
ner Kleidung. Einen Reiſeplaid trug er über 
dem Arm, ſein Gepäck war nicht übermäßig 
groß. Man hatte ihn nach dem Hotel: „Hof 
Ragatz“ gewieſen, doch war es Zerſtreutheit, er 
ſtieg in den Omnibus des Hotels: „Quellen⸗ 
hof“ und fuhr nach dieſem. Der Portier muſterte 
den Ankommenden mit Kennerblicke und man 
wies ihm dann eine Wohnung im dritten Stock 
an. Nicht lange und der Zimmerkellner meldete 
ſich bei dem Gaſte, um ihm das Fremdenbuch vor⸗ 
zulegen. Der alte Herr zeichnete ſeinen Namen ein 
u. gab darauf das Buch zurück. Der Keller las, ſah 
den Gaſt zuerſt erftaunt, dann halb zweifelhaft an 
und kam darauf ſchleunigſt mit dem Buche zu 
dem Director des Hotels. Kaum hatte dieſer 
den Namen ſeines Gaſtes erblickt, ſo eilte er die 
Treppen empor, mit einer tiefen devoten Ver⸗ 
beugung trat er in das Zimmer, ſtammelte eine 
Entſchuldigung, ſprach von Verwechſelung und 
erklärte ſchließlich dem Gaſte, die Salons des 
geſammten erſten Stockes ſtänden zu der Verfü⸗ 


Zu ſerate. 


Der Ausverkauf 


meines Waarenlagers wird zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen fortgeſetzt. Die Ladenein. 
richtung zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
iſt im Ganzen auch getheilt zu ver- 
kaufen. C. Petersilge. 
Ich ertheile theoreliſchen und prafti- 
ſchen Klavierunterricht. 
E. Selbiger, Klavierlehrerin aus 
Berlin, Gerechteſtr. 95, part. 


F 
Der Preußiſche Anzeiger, 
früher „Oberländer Anzeiger“ iſt von jetzt 
ab bei Herrn E. Szyminski, Copernicus⸗ 
ſtraße 168 in Empfang zu nehmen. 
L. Kresse in Diſch. Eylau. 


Ei 


RenommirteBerliner Pianinos 
mit vorzüglichem Ton und brillanter 
Ausſtattung unter Garantie bei 


A EURE —— nn 

Echte gelbe Kanarienvögel mit 
1 Kappe ohne Federn, ſogen. 
Blumen- oder 
ſich in den nächſt 
Exemplare von o 
jetzt ſchon in den 
Bändern umherflattern. 


ne Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche geſucht zum 1. Oktober. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


13 Markt 145, eine möbl. Stube 
mit Kabinet zu vermiethen. 


gung deſſelben. „Ich danke Ihnen, lieber Freund,“ 
entgegnete der Fremde. „Ich befinde mich hier 
anz wohl und zudem wohne ich — billiger.“ 
er Wirth ging. Der Angekommene, der im 
dritten Stocke wohnen blieb, war Niemand Ge⸗ 
ringeres als — General⸗Feldmarſchall Graf 
Moltke. — Wer die Sparſamkeit des Feldmar⸗ 
ſchalls, die ſchon bei Lebzeiten ſeiner verſtorbenen 
emahlin eingeführt war, kennt, wird die vor⸗ 
ſtehende Mittheilung nicht wunderbar finden. 


Cokales. 


— Muſikaliſche Angelegenheiten. Die Königl. Res 
gierung zu Marienwerder hat — wahrſcheinlich auf 
Grund einer allgemeinen Verfügung des Hrn. Cul⸗ 
tusminiſters — das Landrathsamt des Kreiſes Thorn 
veranlaßt, die in ſeinem Bereich zur Pflege der 
Mufit beſtehenden Einrichtungen (Vereine) der Be⸗ 
zirksbehörde zu bezeichnen, über die Richtung, welche 
dieſelben verfolgen, die Zeit ihres Beſtehens und die 
Art und Weiſe, wie die erforderlichen Mittel beſchafft 


werden, eingehend zu berichten, zugleich auch anzuge⸗ 
ben, in welcher Weiſe dieſe Beſtrebungen von Seiten 
der Verwaltungsbehörden gefördert werden könnten, 
damit ſie für den Unterricht in den Schulen, für die 
Bildung von Kirchenchören und überhaupt für die 
muſikaliſche Bildung des Volks nutzbarer gemacht 
würden. Wir glauben in dieſer Anfrage ein erfreu⸗ 
liches Zeichen erkennen zu dürfen, daß nach langer, 
ſeit faſt zwei Menſchenaltern fortgeſetzter Vernach⸗ 
läſſigung und Gleichgültigkeit, welche die Staats- u. 
Verwaltungsbehörden den Beſtrebungen des Volks 
auf dem Gebiete der lieblichſten aller Künſte be⸗ 
wieſen haben, endlich auch der Entwickelung und 
Förderung der Kräfte nach dieſer Richtung hin 
größere Aufmerkſamkeit geſchenkt, und ihr die Unter⸗ 
ſtützung der Staatsbehörden 222 . Rn 
nicht überſchwengli off 
geben uns Nhe Wei von Geldmitteln für die 
Kunſt der Töne hin, aber wir glauben doch, daß auch 
ſolche, wenn auch vorläufig nur in beſchränktem 
Maaße, in nicht zu langer Zeit gewährt werden 
dürften, falls nämlich die betr. Vereine Einrichtun⸗ 
gen treffen, die ihnen einen größeren Einfluß auf den 
Geſangunterricht in den Schulen und damit auf die 
muſikaliſche Bildung des Volkes eröffnen. Ob und 
wie dieſe Einrichtungen zu treffen ſind, ohne den 
bisher mit gutem Erfolg bewahrten Character der 
Vereine ꝛc. weſentlich zu ändern, ob ſie möglich ſind 
ohne erhebliche vorhandene Vortheile ihrer gegenwär⸗ 
tigen Stellung zu opfern, das ſind Fragen, deren 
Erörterung für unſer Blatt nicht geeignet erſcheint, 
die muſikaliſchen, pädagogiſchen und ähnlichen Zeit⸗ 
ſchriften überlaſſen werden muß. Die Anfragen der 
Kön. Reg. ſind den beiden hier für Pflege des Ge⸗ 
ſanges beſtehenden Vereinen, der Liedertafel und dem 
Geſang⸗Vereine übermittelt und von dem Vorſtande 
des letzteren iſt bereits auch die von der Behörde ge⸗ 
wünſchte Auseinanderſetzung dem Hrn. Landrath zu⸗ 
geſtellt. F 
Dieſe, von dem techniſchen Dirigenten des Ge= 
ſangvereins Hrn. Prof. Dr. Hirſch abgefaßt, weiſt 
zuerſt auf die Chronik des Singvereins, welche auf 
Anlaß der Feier des 25jährigen Beſtehens des Ver⸗ 
eins 1865 von Dr. Brohm ausgearbeitet und im 
Druck erſchienen iſt, erklärt dann, daß der Verein 
ſeit den 34 Jahren ſeines Beſtandes der Aufgabe, 
were et ſich don Anfang an geſtellt hatte, Pflege 
klaſſiſcher Muſik, vorzugswelſe im Kirchenſtit, treu 
geblieben iſt, führt zum Belag dieſer Erklärung 
dann auch die Concerte an, deren der Verein 
in jedem Jahre wenigſtens eines, oft zwei, mitunter 
ſelbſt drei gegeben hat, und bezeichnet zuletzt die zur 
Zeit vorhandenen Einnahme-⸗Quellen und Mittel zur 
Exiſtenz und Wirkſamkeit des Vereins, von denen 
nur die Beiträge der activen und paſſiven Mit⸗ 
glieder einen ſicheren Ertrag geben. 

Hinſichts der Nutzbarmachung der Thätigkeit 
ſolcher muſikaliſchen Vereine für Kirche, Schule und 
Volksbildung ſpricht der Bericht ſich dahin aus, daß 
eine direete und regelmäßige Unterſtützung der Kirche 
von Seiten der muſikaliſchen Vereine durch Bildung 
von Kirchenchören eine aus den Kirchenkaſſen zu ge⸗ 
währende angemeſſene Geldhülſe vorausſetze und 
ohne ſolche nicht leicht eintreten werde; die Aufbrin⸗ 
gung der Mittel zur Honorirung von Kirchenchören 
ee ne Kirchen⸗Gemeinde⸗Verwaltung. In 
A e e Theil des Schulunter⸗ 
88050 Fam er Bericht, daß den Vereinen eine 

Eon rlung und Förderung möglich fei, als 
55 einfache, welche ſie bisher ſchon immer geübt 
Ser ee dee een e 

geben, zu ermäßigten Preiſen 
gute Muſit zu hören und dadurch ihren Geſchmack 
zu bilden. Jede weitere Beeinfluſſung könnte leicht 
zu Schritten und Verhältniſſen führen, die das 
Schulregiment für unſtatthaft erklären muß. Endlich 


C. Lessmann. 


Stutzer⸗Vögel, kann man 
en Tagen kaufen. 
biger Sorte ſieht man 
Straßen an ſchwarzen 
Vogelfänger. 


Papageno, von 


1 


vermiethen bei 


Thlr. 5000 


Thir. 500 ſogleich zu vergeben. 
erfragen Gerechteſte. 128/29, 1 2 


Neue Matjes⸗Heringe, fein und 
fleiſchig, beſſer als bisher, empf. hlen 
Dammann & Kordes. 


Ein tüchtiger Schmied 
auf Kulſchwagen-Arbeit 
Schirrmeiſter bei gutem Lohn ſofort 
dauernde Stelle in der Wagenfabrik 


2 


A. Machowiez in Bromberg. 


Wohnung von 2 Zimmern, Alkoven 
und Küche nebſt Zubehör iſt zu 


A. Rausch, Bäckermeiſter. 


wird in dem Bericht der Wunſch ausgedrückt, daß 
zur Aufführung von Tonwerten im Kirchenſtil auch 
unbedenklich die Kirchengebäude eingeräumt und 
deren Benutzung nicht, wie es vorgekommen, aus 
engherzigen Anſichten über Kirchen und Kirchenmuſik, 
bei den Kirchenvorſtänden, oder auch nur aus falſcher 
Rückſicht auf ſolche Engherzigkeit bei einzelnen Ge⸗ 
meinedgliedern verweigert werde. Die Aufführung 
ernſter und gediegener Tonwerke vor einem möglichſt 
großen Zuhörerkreiſe und in den Kirchen, ſei ein 
ſehr wichtiges Mittel für die Bildung des muſikali⸗ 
ſchen Geſchmackes und der Neigung zur Muſik im 
Volke. 

— Sommeriheater. Freitag den 3. Juli wurde 
das tragikomiſch⸗dramatiſche Gemälde „Mutterſegen 
oder die neue Fanchon gegeben. Dieſes mit Geſang 
ziemlich reich ausgeſtattete Schauſpiel iſt allerdings 
mit komiſchen Scenen durchwebt, verläuft aber im 
Ganzen tragiſch. Das Stück iſt vor etwa 30 Jahren 
unter Direction des Hrn. Gehrmann hier zum erſten 
Male gegeben und machte damals in der Hauptrolle 
der Marie (der neuen Fanchon) eine Frl. v. Treſſelt 
hier wirklich ſo furore, daß verhältnißmäßig viel 
Wiederholungen ſtets das ganze Schauſpielhaus 
füllten. Diesmal gab dieſe Partie Frl. Simmer, 
zwar nicht mit gleichem Erfolg wie damals Frl. von 
T., weil jetzt der Reiz der Neuheit fehlt, aber ihre 
Darſtellung war durchaus gut und richtig, beſonders 
gelungen find die Scenen mit der munteren Chonchon 
und im vierten Aet ſind die Szenen mit dem Vater und der 
in Folge des Fluchs ausbrechende Wahnſinn hervor⸗ 
zubeben. Frl. Schneider (Chonchon) zeichnete dieſe 
heitere, ſcheinbar oberflächlich gutmüthige, dabei aber 
doch tief empfindliche Savoyardin recht gut. In 
Herrn Kopkins (Andree) lernten wir ein neues, erſt 
jetzt eingetretenes Glied der Geſellſchaft für Lieb⸗ 
haberrollen kennen, die Partie des Andree iſt nicht 
bedeutend genug, um auf ihrer Darſtellung ein be⸗ 
ſtimmtes Urtheil zu begründen, wir können aber 
ſagen, Hr. K. ſpricht gut. Herr Gehrmann jun. gab 
den Commandeur von Boisfleury mit gewohnter 
komiſcher Wirkung. Die übrigen Rollen ſind nicht 
von erheblicher Bedeutung, ſie wurden den Aufgaben 
gemäß geſpielt, und auch nach dieſer Vorſtellung von 
vielen Seiten die Anerkennung ausgeſprochen, daß 
die Geſellſchaft wirklich tüchtige Kräfte enthalte und 
gutes leiſte. Frl. Simmer und Hr. Löber (Pierrot) 


wurden zweimal gerufen. 

500 000 Exemplare wurden in nicht 
7 ganz zwei Jahren von dem 

berühmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmethode 

abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Ge⸗ 

diegenheit deſſelben. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 4. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—80 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 82--84 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 62—64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen — Thlr. per 2000 Pfd. 


— 


2 Gerſte — Thlr. per 2000 Pfd. 
ds Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 26 thlr. 


Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 4. Jull. 1874. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 2 
Warschau 8 Tage . a ee 
Poln. Pfandbr. 5% :. . . 80%½ 
Poln. Liquidationsbriefe 88 
Westpreuss. do 4% :. LTE 
Westprs. do. 4½% . + 101% 
Posen. do. neue 4% . 395% 
Oestr. Banknoten : 90 
Disconto Command. Anth. . 157 ½ 
Weizen, gelber: 
Mi . HERR, 8287. 
Septbr.-Octibr. . 75 ½ 
Roggen: 
loco . Ehe 8 
WW x 307.3 OU 76 
Septbr.-Ocibr. . WER?" 355% 
Octbr.-Nvbr. a 55 ½ 
Rüböl: 
N : = 19 
Septbr.- October 19½2 
Octbr.-Nvbr. 3E 20 ½12 
Spiritus: 
loco 3 „ 26 8 
Rr See . 26— 3 
Septbr-Octbr. 8 . 24 


\ Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


e 


ae 
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Fonds- und Producten -Vörſen. 
Berlin, den 3. Juli. 3 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ bz. 

do. do. |. Stückl 94% G. 
Fremde Banknoten 995% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 991½ G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 931/18 bz. 

Unter dem Einfluß der der von auswärts vor⸗ 
liegenden faſt durchweg matteren Berichte, machte 
ſich an unſerem heutigen Getreidemark eine gedrückte 
Stimmung füblbar, die, wenigſtens in den Preiſen 
für Weizen und Roggen auf Termine, einen nicht 
unerheblichen Rückgang im Gefolge hatte. Gekünd. 
5000 Ctr. Weizen, 16,000 Ctr. Roggen. 

Die Preiſe für Hafer auf Lieferung blieben 
allerdings behauptet, aber diejenigen für loco litten. 
— Rüböl hatte mäßiges Geſchäft unter nachgebenden 
Preiſen. — Spiritus wurde anfänglich unter ſteigen⸗ 
den Preiſen ziemlich lebhaft gehandelt, doch ſchloß 
der Markt in ruhiger Haltung. Gek. 30,000 Liter. 

Weizen loco 76—93 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 5871 ½ Thlr. pro 1000 Kilo na 
Qualität gefordert. 5 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. a 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 3 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo- 
gramm, Futterwaare 6366 Thlr. bz. a 

Rüböl loco 19½ thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8 thlr. bez. 

Spiritus loco obne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 thlr. 18—13 for. bez. 


Breslau, den 3. Juli. 


„ Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
müßt die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 
Seizen bei ſchwachem Angebot wenig beachtet, 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8½¼— 
90 Thlr., gelber mit 8/6 —9 / Thlr., feinster 
milder 9 Thlr. — Roggen nur feinſte Qualit. 
ut verkäuflich, per 100 Kilogramm netto 67/1 — 75/19 
hlr., feinſter über Notiz bez. Gerſte 
vernachläſſigt, per 100 Kilogr. neue 6½—6%8 Thlr., 
weiße 17 ô Thlr. afer war gut gefragt, 
bezahlt per 100 Kil. 6—6 / —65/ Thlr., feinſter über 
Notiz — Magis mehr angeboten, per 100 Kilgr. 6— 
646 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6 ⸗ 
20% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 72/8 bis 8 Thlr. — Lupinen mehr beachtet, 
Ber 100 Kilogr. gelbe 4¾8 5 ¼ Thlr., blaue 4½— 
16 
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Oelſaaten ſchwach zugeführt. 2 
Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. I— 


gr. f 
Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo, 19 —-— 
112 Sgr. 2 
Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11—12--13—15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13 16½—19½½ Thlr., bochfein 
„ Lal 16040 Be 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. — 7 Thlr. 20 Sgr. — Pf. bis 8¼ Tor, i 
Tymothee obne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr, 
pro 50 Kilogramm. 5 5 
Mehl unverändert, per 100 Kilogramm un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12½ —12½ Thlr., Rog 
fein 10¾8—10½ Thlr., Hausbacken 101/100 
Thlr., F AR/s— 4% Tylr., Weizenkleie 
r. ‚ 


* 


3% u bis 4 


Pieteorologiſche Beobacht anger. 
Telegraphiſche Berichte. 


Bo 


Station Thorn, 


3. Juli. — Tom. Wind. Auf. 


2 Uhr Nm. 337,73 21,7 SSO. 1 bebt. 
10 Uhr Ab. 337,45 14,8 SO. 1 ht. 


4. Juli. b 
6 Uhr M. 337,30 16,6 SSO 1 ht. Thau. 
Waſſerſtand den 4. Juli 3 Fuß 2 Zoll. 


u 
Barom.| Sherm. Wind = 
Ort. 0. R. Ni 33 
Am 2. Juli. 3 
7 Haparanda 333,7 9,4 NW. 1 wen. bew. 
„Petersburg 334,9 11,8 W 1 bedeckt 3 
„ Mostau 330,9 14,8 S. 2 bewöljʒtkk 
6 Memel 10, W. 2 bedeckt 
7 Königsberg 3354 11,2 NW. 4 bedeckt 
6 Putbus 336,4 12,5 NW. 4 wolkig 
„ Berlin 337,6 14,6 SW. I heiter E 
„ Poſen 332,7 12, NW. 4 v. beiter 
„ Breslau 333,3 13,0 NW. 2 wolkig 
7 Brüſſel 337,5 1% WSW. 4 ſchen 
6 Köln 337,2. 15,0 SSO. 1 f. heiter 
7 Cherbourg 336,9 16,0 S. 2 bedeckt 
. Dare 3374 184 SO. 3 bewöltt 
— . ꝓ ͤ1l— 


Es wird ein 


Inſtandhaltung des 
einer großen Dampff 


findet als 


ſein. 
dieſer Zeitung. 


ber er. zu miethen geſucht. 
bei Herrn Heinrich Netz. 


* 


zur ſichern Stelle Verloren N 
in Poſten zu Ein eſtreiftes Umſchla 0 8 
getuch au a 
Zu f Maſchinenſchloſſer weißem 99 iſt in dem G kon: = 

1.  |geludht, welcher die Beaufſichtigung und zwiſchen dem äußeren Culmer und 


gangbaren Werkes Promberger Thor am 4. d. Mis. ver⸗ 
chneidemühle über⸗loren. 
nehmen ſoll; derſelbe kann bei ent: 
ſprechenden Leiſtun zen auf ein gutes 
Gehalt und dauernde Stellung Red: 
nung machen, darf auch veiheirathet 
Nur erfahrene, gut empfohlen 
Reflektanten werden berückſichtigt. 
Näheres theilt mit die Expedition 


in Laden in der Nähe des Altſtädti⸗ 
ſchen Marktes wird vom 1. Octo⸗ 


Näheres E Wohnun 


Gegen Belohnung abzugeben 
Gerechteſtr. Nr. 125. ee 3 


9 

nn ee 

erechteſtr. Nr. 95 bei Kuszmink, 

fiud mehrere große und kleinere 

ef Wohnungen, auch ein Laden zu ver- 

miethen und zum 1. Oktober er. zu 

beziehen. 2 2 

4 131 iſt eine große Par- 

terre-Wohnung zu vermietben. 2 
Wittwe Trykowska. 

3 Treppen iſt zu ver⸗ 

miethen bei R. W 5 


a Fa 


5 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Departements⸗Erſatz 
Geſchäft für den hieſigen Kreis, alſo 
auch für die Stadt und deren Vorſtädte, 
findet am: 


Donnerſtag, den 16. Juli 

Freitag, den 17. Juli und 

Sonnabend den 18. Juli c. 
im Schützenhauſe hierſelbſt ſtatt. 


Zu demſelben haben ſich die mittelſt 
beſonderer Geſtellungs⸗Ordres vorgela⸗ 


* 


Sonntag am Turnfeſt iſt mein Gar⸗ 
ten geſchloſſen. 
Schlesinger. 
Carlsruh. 
Geſchloſſener Geſellſchaft wegen iſt 
mein Lokal Sonntag, den 5. Juli von 
Nachmittags 5 Uhr geſchloſſen. 
VII. Preuß. 
Provinzial-Turufeſt. 


J. W. Myers 
grand american Circus 


beſtehend aus 160 Perſonen, worunter eine 5 Mann ſtarke Japaneſentruppe, 
mit 140 Pferden, 20 Ponnis, 7 dreſſirten Elephanten, einer Gruppe von 6 
dreſſirten Löwen, dreifirten Hunden und ca. 40 prachtvollen Wagen 


Sonnabend, den 4. von 7 Uhr Abends 
ab Konzert von der ganzen Kapelle des 
8. Pom. Inf.⸗Reg. Nr. 61, in Mahns 


denen Heerespflichtigen an den darin 
angegebenen Tagen und Stunde pünkt⸗ 
lich mit den Ordres, ſo wie mit ihren 


a Garten 
Looſungs⸗ reſp. Taufſcheinen verſehen, Sonntag, den 5. früh 7 Uhr Ma- 
rein gewaſchen und gekleidet zu ge⸗ növer or feilen Feuerwehr 


anf dem Rathhaushofe. 11 Uhr: Feſt⸗ 


wird mit Bewilligung einer hohen Civil⸗ und Militair- 
Behörde auf ſeiner Durchreiſe nach Königsberg 

am 10, II. und 12. Juli auf dem Thorner Viehmarkt 

einen Cyklus von nur 5 Vorſtellungen geben. 


Freitag den 10. Juli präciſe 4 Uhr wird bei günſtiger Witterung der 
große Galla⸗Umzug durch die Hauptſtraßen der Stadt ftatıfinden. 


ellen. 

Transportable Kranke müſſen zum 
Sammelplatz gebracht, von den nicht 
transportabeln muß ein ärztliches Atteſt 
Etwaige Reklama⸗ 
tionen ſind ſpäteſtens bis zum 4 Juli 
im Einquartierungs⸗Büreau einzu⸗ 
reichen, ſpäter angebrachte können nicht 
In den Fällen, 
in welchen bei der Reklamation der 
Sieb auf das Alter und die 


vorgelegt werden. 
E 


berückſichtigt werden. 


infälligkeit der Eltern oder auf Krank⸗ 
eit der erwachſenen Geſchwiſter Bezug 
enommen wird, müſſen ſich, ſowohl die 
ltern als auch die Geſchwiſter, der 
Departements⸗Erſatz En perſön⸗ 
die Rekla⸗ 

wer⸗ 
Krank⸗ 
heit die Verpflichteten am Erſcheinen 
verhindert, iſt ein ärztliches Atteſt bei⸗ 


lich vorſtellen, weil ſonſt au 
mation keine Rückſicht 
den wird. In den Fällen wo 


enommen 


zubringen. 
Thorn, den 23. Juni 1874. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Heerespflichtigen, welche 
in den Jahren 1851 und früher ge⸗ 
boren, im Beſitze des Berechtigungs⸗ 
Scheins zum einjährigen freiwilligen 
Dienſt find und ihrer Militairpflich! 
bis jetzt noch nicht genügt haben, wer⸗ 
ſich Behufs Vor⸗ 
ſtellung vor die diesjährige Departe⸗ 


den aufgefordert, 


ments⸗Erſatz⸗Kommiſfion unter Vorle⸗ 
gung ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens 
zum S. Juli er. im Bureau des 
hieſigen Königlichen Landraths⸗Amts 
zu melden. 


Thorn, den 23. Juni 1874. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Artilleries Depot 
ſollen 20,000 Schachteln von Pappe 
zum Verpacken von Patronen angefer · 
tigt werden. a 

Hierzu iſt ein Submiſſtons Termin auf 

Sonnabend, den 18. Juli 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Vurean anberaumt, zu wel⸗ 
chem verſiegelte Offerten einzureichen 
d 


nd. 
Die Bedingungen und Probe-Erem 
plare der Schachteln liegen in unſerem 
Bureau zur Anſicht aus. 
Thorn, den. 29. Juni 1874. 
Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Den Transport von 262 Stück böl⸗ 
zernen leeren Zwiebackskiſten per 
Waſſerweg von hier nach Königsberg 
in Pr., ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

31 dieſem Behuf haben wir einen 


Submiſſtonstermin auf . 


den 9. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Bureau, Gerechteſtr. Nr. 
125, anberaumt, zu welchem Unterneh- 
mungsluſtige ihre desfallſigen Offerten 
verfiegelt und mit der Aufſchrift Trans- 
port von Zwiebackskiſten“ verſehen ein 
reichen und perſönlich erſcheinen wollen. 
Die näheren Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 4. Juli 1874. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Kein Geheimmittel! Keine Mediein! 

Der ſeit 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahre 1867 auf der Pa 
riſer Induſtrie⸗Ausſtellung prämiirte 
Mayeriſche weiße Bruſt⸗Syrup, leiſtet 
laut Dankiagungen u. Atteſten von Hoch 


u. Niedrig, Aerzteu u. Laien bei allen 


durch Erkältungen entitandenen Hals⸗ 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u. 
dergl. die beften Dienſte und iſt zu be» 
ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 
von Be * Mayer in Breslau 
und en, wie auch in Thorn von 
E. Szyminski. ME 
Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 
und Atteſte ſind in jeder Niederlage 
einzuſehen. 


Ein Flügel 
Gerechteſtraße Nr. 95 zu vermiethen 
oder zu verkaufen. 


Dampfschiffs- 


zug von der Esplanade durch die Stadt 
um beide Märkte herum und zum 
Bromberger Thor hinaus nach dem 
Feſtplatze hinter der Ziegelei. 11% 
bis 12%, Uhr: Turnen. 1-3 Ge 
meinſames Mittageſſen im Ziegeleigar- 
ten. 3½ bis 8 Uhr: Schauturnen. 
Dann Konzert. 

Montag, den 6 früh 7 Uhr: Turn⸗ 
fahrt von der Eſplanade durchs Glacis 
und den Ziegeleiwald nach Barbarken. 
Abends zurück durch den Wald und auf 
der Culmer⸗Chauſſee. Schluß des 
Feſtes im Schützengarten. 

Der Eintritt zum Konzert am 4. 
koſtet 2½ Sgr. 

Zum Schauturnen find Billets für 
10, bez. 5 Sgr. bei Herrn G. Weese 
zu haben. 

Das Comitee. 

Einem geehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich das Geſchäft 
nach dem Tode meines Mannes fort⸗ 
führe und bitte ich das Vertrauen, das 
in ſo reichlichem Maße meinem Manne 
zu Theil wurde, wofür ich nachträglich 
meinen Dank ausſpreche, auch auf mich 
zu übertragen, da ich in den Stand 
geſetzt bin, durch tüchtige Kraft ſämmt⸗ 


W̃ 


liche Arbeiten ſauber u. gut auszuführen. 1. 

Achtungsvoll Ki 

B. Laaps, V 
Uhrmacher⸗Wittwe. 


Schuhmacher⸗Straße Nr. 349. 
2 Treppen hoch. 


Abends 7 Uhr: Große Vorſtellung 


und Akrobatie etc. 


Sonnabend, den 11. Juli. 


Präciſe 12 Uhr wird bei guter Witterung der große Muſik⸗Drachen⸗Spiegel⸗ 


20 Pferden, 


agen mit vollem Orcheſter beſetzt und beſpannt mit 


welche allein vom Bocke aus durch den berühmten amerikaniſchen Kutſcher Mr. 


Fred. Felix geleitet werden, die Hauptſtraßen der Stadt durchziehen. 


Um 2 Uhr und um 7 Uhr 


Große Vorſtellung mit abwechſelndem Programm. 


Sonntag den 12. Juli um 12 Uhr präcife wird der Muſik⸗Drachen⸗Spiegelwagen 


mit 40 Pferden befpannt 


und mit vollem Orcheſter beſetzt, eine Promenaden⸗Fahrt durch die Stadt machen. 


Um 4 Uhr und um 7 Uhr 
Anwiederruſlich zwei letzle große 
Abſchieds⸗Halla-Vorſtellungen. 


Löwen, Elephanten, ſowie die berühmte Japaneſentruppe 


wirken in jeder Vorſtellung mit. 
Caſſa⸗Oeffnung eine Stunde vor Anfang der Vorſtellung. 
Preiſe der Plätze: 
Platz 1 Thlr., 2. Platz 20 Sgr., 3. Platz 10 Sgr. 


nder unter 10 Jahren 


orſtellungen auf dem 1. und 2. Plap halbes Entree. 

Alle Rechnungen für den Circus müſſen bis ſpäteſtens 7 Uhr am Sonn⸗ 
tag den 12. Juli an der Circus⸗Kaſſe zur Bezahlung präſentirt werden. 
Für die Direetion 


der General Agent 


Blum. 


Wahre Hilfe, reell, 
dauernd und 


zuverläſſig, 
weiſt den Unglücklichen, die in Folge 
zerrütteter Geſundheit, geſchlecht⸗ 
licher Exceſſe ꝛc. an beklagens⸗ 
werthen Schwächezuſtänden leiden, 
einzig und allein das berühmte 
Original⸗Meiſterwerk: „Der Ju 
gendſpiegel“, nach, das für 17 
Sgr. (1 Gulden) und discret 
nach allen Welttheilen verſandt 
wird von W. Bernhardy 
in Berlin, SW,. Simeonſtr. 2. 


Luxus⸗Wogen, 
hochelega le Coupees, Brom’s, 
Halbverdeckwagen, Cabriolets 
auf Patentaxen und Patentfedern, 
mit und ohne Langbaum, auch ſchleſiſche 
Fenſterwagen, ein- und zweiſpännig, 
empfiehlt mit Garantie und für ſoliden 
Preis die Wagenfabrik von N 

A. Machowiez in Bromberg. 8 

Reparaturen und Renovirungen 
jeder Art an Kutſchwagen werden 


ſchnell, gut und billigſt ausgeführt. 
Ein ſehr eleganter wenig gebrauchter 


Fenſterwag en 
ganz verdeckt, halbverdeckt und offen 
zu fahren, iſt daſelbſt billig zu verkaufen 


ſeit 15. Mai eröffnet. 
vorzügliche, eurgemäße Reſtauration. 
figer Guſtav Thiele zu richten. 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 


Brückenſtr. 39. f 
ArmenpPatienten ziebe Zähne unentgeltlich 


Billigste Modezeitung. 


Die Jahreszeilen. 


Auuſtrirte Modezeitung. 
Nur 12 ½ Sgr. vierteljährlich. 
Jährlich etwa 1600 IIlustrationen und 200 
Schnittmuster. 


Verlag von G. van Muyden, Berlin NW. II Karlstr. 


Für nur 12 Sgr. 6 Pf. bringen die, Jahreszeiten“ vierteljährlich 
6 Modenummern mit 400 ilustrationen und 50 correcten Schnitt- 


mustern in natürlicher Grösse 
Abonnements auf das II. Quartal der „Jahreszeiten“, welche 
nach kaum vierteljährigem Bestehen über 
5000 Albonnenten- 
zählen, werden schon jetzt bei allen Buchhandlungen, Postämtern nnd 
und Zeitungs-Expeditionen angenommen. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 
Beſtellungen auf Logis ꝛc an den Be. 
a Die Bade-Direction 


ünstl. Zähne u. Gebisse, 
Prämiirt 
Thorn 


H. Schneider. 


Kietz & Comp. 
in Duisburg am Rhein. 
ist nicht theurer aber feiner 


—— 


: Verkaufsſtelle bei Hrn. v. 


Pelchrzim Thorn. 0 


O 


O 


Geſundheit und Kraft 
durch das berühmte Buch 
Die Parai'ſchen Kloſtermittel 
in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 

he Organismus 
von P. Dr. Cherwy. 
Preis nur 5 Sgr. 
Zu beziehen durch Kietz & 
Comp. in Duisberg a/ Rh. 
NB. Tauſende Atteſte glück, 
lich Geheilter aus dem ver: 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den verfloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 


MARE WI 


in Thorn. 


Iwei Speicher 


im Hötel Copernicus, auch geeignet 
zu einer Werkſtätte, find ſofort zu 


National- 


Nil 


| Jeden Mittwoch. 
Compagnie. C. Messing: 


vermiethen. 

- 
40 Thaler. 

Berlin, Franzöſiſcheſtr. 38. 


Stettin, Grüne Schanze 1a. 


UA 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ſowie Militairs bezahlen in den Nachmittags 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
In jüngſter Zeit hat die Unfitte, 
Hunde auf die Kirchhöfe mitzubringen 
wieder überhand genommen. Da durch 
dieſelben die Blumen auf den Gräbern 
beſchädigt werden, ſo machen wir darauf 
aufmerkſam, daß das Mitbringen von 
Hunden auf Kirchhöfe verboten iſt und 
daß diesſeits gegen Perſonen, welche 
11 han abe Kirchhöfe Hunde 

mitbringen mit Strafen vorgege 
werden wird. f enge 
Thorn, 4 Juli 1874, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur ſchleunigen Aufſtellung dreier 
ſehr großer Ziegeltrockenſchuppeu ſüdlich 
der Feſtungsziegelei, in Looſen zu einem 
Schuppen, it auf | 


in der höheren Neitkunſt, Pferdedreſſur, Gymmaftik| Donnerſtag, den 9. Juli 


a Vormittags 10 Uhr 
ein Submiſſionstermin im Fortifications⸗ 
Büreau anberaumt. 

„Die Bedingungen und näheren Details 
können daſelbſt in den Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 4. Juli 1874. 


Königliche Fortification. 


Aus meinem Bierdtuck-Apparat, wel⸗ 
cher auf der Thorner Ausſtellung prä⸗ 
milrt wurde, verkaufe ich zu gleicher 
Zeit vom Faß dreierlei Biere, und 
zwar Böhmiſch, Wiener Märzen und 
Felsſchlößchen Bier, alles eiskals — 
bis 10½ Uhr warme Küche. 

A. Mazurkiewiez. 
NB. Weine zu foliden Preiſen. 


Musverkauf 
von Stoffhüten, Filzhüten und Seiden⸗ 
hüten, Filzſchuhen und Filzplatten zu 


herabgeſetzten Preiſen. 
Hutfabrik 
Culmerſtraße. 
NB. Sämmtliche Ladeneinrichtung, ge⸗ 
heilt oder im Ganzen zu verlaufen 


Fünf Jahre litt ich an Magen⸗ 
krampf und Hämorrhoidal— 
beſchwerden. Von dieſem 
hartnäckigen Liden befreite mich 
Herr Apoth. Joseph Deibert 
in Frankfurt a. M., alte Roth⸗ 
hofſtraße Nr. 2, was ich hiermit 
öffentlich dankend zur Kenntniß 


bringe. 
Albrecht Fiſcher. 


Mainz. 
Ein auf hieſ. gr. Mocker, hinter der 
Kuhbrücke und vis-a-vis des projeklirten 
Feſtungswerkes belegenes 


Grundſtück 14 M. 32 [I. 
groß, mit Wohnhaus und Stall, 2 
Wohnungen enthaltend, iſt zu verkau⸗ 
fen beauftragt. Kaufpreis 1400 Thlr. 
Anzahlung ea. 700 Thlr. 
©. Pietrykowski, 
Culmerſir. 320. 


Autheil⸗Looſe 


1. Klaſſe 150. Königl. Prß. Staats- 
Lotterie, /1 a 13½, ½ A 6%, / à 
3½, Ya A 1%, ½16 Ads. Yan & /, 
%% & ½ offerirt das vom Glück am 
meiſten begünſtigte Haupt⸗Lotterie- 
Comptoir von (3932) 
Aug. Froese, Danzig. 
ö 
N 
| 
| 


Ein Garten-Eıiablifement 
in der Stadt, mit Reſtauration, 
Tanz Salon, Kegelbahn, großer 
Wohnung, 2 mal in der Woche Tanz, 
reger Verkehr auch im Winter, iſt bei 
3 dis 4 Mille Anzahlung zu verkaufen, 
ſofort oder ſpäter zu übernehmen. 
Näheres durch Adr. A. M. Brom- 
berg poste restante. 


Gegen Fr.⸗Einſ. von 10 Frelmarken d 
1 Sgr. (od. 12 à 3 xr.) verſendet Richter’s 
Verlags-Anstalt in Luxds & Leipzig frco. 
das berühmte, m. viel. Illuſtrat⸗vexſehene 
ea. 320 Seilen ſtarte Bucht Dr. Alry’d 


Naturhgilmethode. 


Jeder Kranke findet für fein Leiden 
ſichere Hülfe durch dies Buch. Tanfende 
Zengniſſe bürgen dafür! — Niemand vers 
ſäume es ſich dleſe neueſte vielfach ver⸗ 
veſſerte Auflage baldigſt anzuſchaffen. 


Vorrähia bei Einst 


Lambeck, Thorn’ 


A. W. Gehrmann’s 


Sommer-TChealer 
in Mahn's Garten. 
Sonntag, den 5. Juli. „Der Gold⸗ 
Onkel oder Die Rückkehr aus Kali⸗ 
fornien.“ Poſſe mit Gang und 
Tanz in 3 Akten von Emil Pohl. 

Muſik von Conradi. 

Montag, den 6. Juli Die Jagd nach 
dem Glücke oder Beim neuen Herrn 
Stadtrath. Loſtſpiel in 4 Akten von 
F. A. Sauer. Zum Schluſſe: 
„Becker's Geſchichte oder Am Hoch⸗ 
zeitstage. Liederſpiel in 1 Akt von 
Dr. Jacobſohn. Muſik von A. 


Conradi. ö 


